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Aesch Am Weidenring in Aesch
entsteht aktuell die Heizzentrale
für den neuen Wärmeverbund
der Gemeinde. Damitwerden be-
stehendeWärmenetze in der Ge-
meinde zusammengeführt und
neue Liegenschaften integriert,
so der Energieversorger Primeo,
die ehemalige EBMausMünchen-
stein, in einer Medienmitteilung.

Gesternwurde derGrundstein
für die Aescher Wärmezentrale
gelegt. In einer Metallschatulle
versenkten in einerArt «Zeitkap-
sel» Vertreterinnen undVertreter
der Bürger- und Einwohnerge-
meinde Aesch, des Planerteams
undvonPrimeoEnergie verschie-
dene Pläne und zeitgenössische
Dokumente. «Dank der engen
Partnerschaftmit derBürger- und
der Einwohnergemeinde Aesch
könnenwir dieses Generationen-
projekt erfolgreich umsetzen», so
Cédric Christmann, CEO von Pri-
meo Energie. «Mit dem Ausbau
der erneuerbaren Wärmeversor-
gung sparen wir allein in Aesch
jährlich 3000 Tonnen CO2 ein.»
DieHeizzentrale spiele einewich-
tige Rolle bei der Umstellung der
regionalenWärmeversorgungvon
fossilen Energieträgern auf er-
neuerbare Energien.

Die Bauarbeiten begannen im
März. Fertiggestellt sind bereits
die unterirdischen Silos für die
Holzhackschnitzel. Diesewerden
künftig in zwei Heizkesseln ver-
feuert und liefern dadurch den
Hauptteil der erneuerbarenWär-
me. Der geplante Wärmeabsatz
derAnlage liegt bei etwa 16 Giga-
wattstunden pro Jahr. Damit las-
sen sich rein rechnerisch bis zu
30 Prozent der Wohnungen und
Häuser in Aesch versorgen. Die
neue Zentrale soll imHerbst 2025
fertiggestellt sein und ab dann die
ersten Kundinnen und Kunden
mitWärme versorgen. (se)

Grundstein für neue
Holzheizzentrale
gelegt

In Pfeffingen entscheidet die
Demokratie gegen die Demokra-
tie: Erstmals in der Baselbieter
Geschichte wird ein ablehnen-
derEntscheid einerGemeindever-
sammlungdurch einReferendum
angefochten.

Dabei geht es um ein Thema,
das regelmässig für rote Köpfe
sorgt: die Einführung von Tempo
30. Oder in diesem Fall eben die
Nichteinführung.

Kanton verhindert
Konsultativabstimmung
Denn:AnderGemeindeversamm-
lung vom Juni stimmte die Ge-
meinde darüber ab, ob Tempo 30
auf Quartierstrassen eingeführt
werden soll.

Gleichzeitig standdie Frage zur
Abstimmung, ob der Gemeinde-
rat beim Regierungsrat beantra-
gen soll, Tempo 30 auf Kantons-
strassen einzuführen.Da Ersteres
abgelehnt wurde, verzichtete der

Gemeinderat darauf, Letzteres der
Versammlung vorzulegen.

Gegen den Beschluss der Ge-
meindeversammlung zu Tempo
30 kameinReferendumzustande
– das ist in Pfeffingen seit letztem
Jahr möglich. Daher stimmt die
Birsecker Gemeinde am 22. Sep-
tember darüber ab, ob Tempo 30
auf Quartierstrassen eingeführt
werden soll.DieseAbstimmung ist
rechtlich bindend.Ursprünglicher
Plan des Gemeinderats war, zu-
sätzlich eine unverbindliche Kon-
sultativabstimmung zur Einfüh-
rung von Tempo 30 auf Kantons-
strassen durchzuführen.

Der Kanton machte diesem
Vorhaben einen Strich durch die
Rechnung: Es gebe dafür kei-
ne verfassungsrechtliche Grund-
lage, teilte die Landeskanzlei der
Gemeinde mit – so ist es auf der
Pfeffinger Website nachzulesen.
Trotz schon abgesendeter Wahl-
unterlagen wird daher die Kon-

sultativabstimmung nicht durch-
geführt. Die Gemeinde bittet auf
ihrer Website alle Stimmberech-
tigten, den dazugehörigen Wahl-
zettel zu entsorgen.Dennoch ein-
gehendeWahlzettelwürdennicht
ausgezählt.

«Wir bedauern den Entscheid
des Kantons», sagt der Pfeffinger
Gemeindeverwalter Walter Spe-

ranza. «Rechtlich gibt es zwar
keine Grundlage für eine Konsul-
tativabstimmung, aber man hät-
te ruhig etwas Demokratie wa-
gen können.» ZurAbsendung der
Wahlunterlagen inklusive des nun
ungültigenWahlzettels erklärt er:
«Die Empfehlung des Kantons
kam aufgrund einer Ferienabwe-
senheit erst,nachdemdieUnterla-
gen bereits gedruckt undversandt
wordenwaren.»

UmVerwirrung zuverhindern,
habe man Flyer an alle Haushalte
gesendet. Ebenso seien alle rele-
vanten Informationen auf derGe-
meindewebsite einsehbar. «Wir
haben das Möglichste getan.»

Referendumskomitee:
«Könnte Vorteil sein»
Das Referendumskomitee nimmt
denEntscheid desKantons positiv
auf: «Es könnte ein Vorteil sein»,
sagt Alissa Eichenberger, die im
Komitee sitzt.

Bei der Unterschriftensammlung
habemanbewusst kommuniziert,
dassman fürTempo 30 aufQuar-
tierstrassen sammle. An der Ge-
meindeversammlunghättenwohl
einige gegen die Einführung von
Tempo 30 auf Quartierstrassen
gestimmt, da sie gegenTempo 30
auf Kantonsstrassen gewesen sei-
en. Die Informationsstrategie der
Gemeinde zumRückzug derKon-
sultativabstimmung hält sie für
ausreichend.

Trotz des möglichen Vorteils:
Eine Prognose zur Abstimmung
möchteEichenbergernichtwagen.
Dass es eine knappe Kistewerden
könnte, zeigt schon das Abstim-
mungsresultat an der Gemein-
deversammlung: Dort gab es 123
Nein- gegenüber 115 Ja-Stimmen.

Neben Pfeffingen stimmt am
22.SeptemberauchAllschwil über
Tempo30aufQuartierstrassen ab.

Nic Engel

Kanton verhindert Abstimmung in Pfeffingen
Verkehr Eigentlich hätte die Bevölkerung über die Einführung von Tempo 30 auf Quartier-
und Kantonsstrassen abstimmen können. Jetzt ist doch nur Ersteres möglich.

Riehen Trotz dem kühlen Beginn
der Badesaison hat das Natur-
bad Riehen rund 63’000 Eintritte
verzeichnet. Am 10. und 11. Au-
gust erlebte das Freibadmit über
4000 Eintritten das bestbesuch-
teWochenende seiner zehnjähri-
gen Geschichte,wie die Gemein-
de Riehen gestern mitteilte.

Dennoch schlug sichwohl das
kühleWetter im Frühling und zu
Beginn des Sommers in der Bi-
lanz kurz vor Saisonende nieder.
Letztes Jahrverzeichnete dasNa-
turbad noch 66’802 Eintritte,wie
aus dem entsprechenden Ge-
schäftsbericht des Gemeinderats
hervorgeht. Der Besucherrekord
wurde in der Saison 2015 mit
68’395 Eintritten erreicht. Den-
noch ist die wettermässig
schwierige Saison 2024 nicht die
schlechteste in der Geschichte
des Bads, wenn man die beiden
Pandemiejahre 2020 und 2021
ausklammert: So gab es etwa im
Jahr 2019 nur 55’138 Eintritte.

Die Badesaison im Naturbad
dauert noch bis am 15. Septem-
ber.Ab 22.Oktoberwird auf dem
Gelände der Saunabetrieb eröff-
net. Zudem steht das Hallenbad
Wasserstelzen nach denHerbst-
ferien jeweils am Freitagabend
und am Wochenende Badegäs-
ten zur Verfügung. Im Rahmen
der Sanierung der Schule wird
das Hallenbad in der übernächs-
ten Saison, im Winter 2025/26
vorübergehend nicht benutzbar
sein, wie die Gemeinde Riehen
weiter schreibt. (SDA/ssc)

Viele Besucher
trotzWetterflaute

Nic Engel

Es sind zwei Initiativen, die
laut Basler SVP «Demoflut» und
«Chaotentum» eindämmen soll-
ten – die «Anti-Chaoten-Initia-
tive» sowie die «Freiheitsiniti-
ative». Im März vor einem Jahr
wurden beide Initiativen lanciert.
Eineinhalb Jahre Zeit hatte die
Partei, um jeweils 3000 Signa-
turen zusammenzubekommen.
Diesen Sonntag endet die Sam-
melfrist.Wie weit ist die Samm-
lung fortgeschritten?

Parteipräsident Pascal Mess-
erli teilt auf Anfrage mit, es sei
noch ungewiss, ob die beiden
Initiativen zustande kämen.
«Wirwerden diesesWochenende
die Unterschriften zählen. Dann
sehenwir, ob die Initiativen ein-
gereicht werden können.» Er
rechne mit einer «Punktlan-
dung» – es wird also wohl eine
knappe Kiste. Eine genaue Zahl
der gesammelten Unterschriften
könne erst nach demWochenen-
de kommuniziert werden.

Weniger Umzüge
am Samstag?
Beide Initiativen haben die
wachsende Zahl von Demonst-
rationen und die dabei teilweise
vorkommenden Ausschreitun-
gen im Fokus. Die «Anti-Cha-
oten-Initiative» möchte Verur-
sacher von Polizeikosten und
Sachbeschädigungen an De-
monstrationen zur Kasse bitten.
Eine ähnliche Vorlage wurde im
Kanton Zürich im März dieses
Jahres von der Stimmbevölke-
rung abgelehnt. Der Gegenvor-
schlag des Zürcher Kantonsrats,
der gleichzeitig zur Abstim-
mung stand, wurde hingegen
angenommen: Bei «vorsätzli-
chemHandeln»wird künftig bei
Ausschreitungen nach demVer-
ursacherprinzip verrechnet.

Die «Freiheitsinitiative» hin-
gegen verlangt, dass die Interes-

senvon innerstädtischenBewoh-
nern, innerstädtischemGewerbe
und dem ÖV besser berücksich-
tigt werden sollen. So soll unter
anderem die Zahl der Demons-
trationszüge durch die Innen-
stadt an Samstagen beschränkt
werden.

Messerli meint, es sei nicht
einfach gewesen, die Unterschrif-
ten zusammenzubringen. Es sei
schwieriger als früher, mit Pas-
santen ins Gespräch zu kommen.
«Die Leute unterschreibenungern
etwas auf der Strasse.» Falls ein
Gespräch zustande gekommen

sei, habe er allerdings reges Inte-
resse gespürt. Er räumt ein: «Im
Kanton Zürich Unterschriften
für dieses Thema zusammen-
zubringen,warwohl einfacher.»
Das bürgerlich geprägte Umland
der Stadt Zürich erleichtere dies,
imGegensatz zu Basel-Stadtmit
seiner linken Mehrheit.

Umzugsverbot wäre
«verfassungswidrig»
Die Initiativen wurden vielerorts
kritisch aufgenommen–nicht nur
bei der politischen Gegnerschaft.
Der Strafrechtler Markus Sche-

fer sagte vergangenes Jahr dieser
Zeitung, in der konkretenUmset-
zung sei derSpielraumderbeiden
Initiativen wohl eher klein.

Unbewilligte Demonstratio-
nen könne es auch nach An-
nahme der Initiative geben.
Zudemsei eshäufig schwierig,den
Organisatoren oder einzelnen
Demonstrationsteilnehmern ei-
nen vorsätzlichenVerstoss gegen
die Bewilligungsauflagen nach-
zuweisen. Schliesslich sei ein
pauschales Umzugsverbot – bei-
spielsweise an einem Samstag –
verfassungswidrig.

Die Anti-Chaoten-Initiative
der SVP droht zu scheitern
Demonstrationen in Basel Eineinhalb Jahre hatte die Basler SVP Zeit, um Unterschriften
für die beiden Demo-Initiativen zu sammeln. Es könnte eine enge Sache werden.

Die Initiativen der SVP wenden sich gegen unbewilligte Demonstrationen und Ausschreitungen – sind aber juristisch fragwürdig. Foto: Pino Covino

«Man hätte ruhig
etwas Demokratie
wagen können.»

Walter Speranza
Pfeffinger Gemeindeverwalter

«Die Leute
unterschreiben
ungern etwas
auf der Strasse.»

Pascal Messerli
Präsident SVP Basel-Stadt
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Julia Konstantinidis

«Der Vorschlag der Bildungs-
und Kulturkommission ist ein
guter Kompromiss.» Marianne
Schwegler, Vizepräsidentin der
Freiwilligen Schulsynode Basel-
Stadt (FSS) zeigte sich gestern
an einer Medienorientierung
der FSS und des Initiativkomi-
tees der «Förderklasseninitiati-
ve» zufrieden mit den Entwick-
lungen rund um die Diskussi-
on, ob an Basler Schulen wieder
Förderklassen eingeführt wer-
den sollen. Genau das forderte
die Initiative, die im Juni 2022
eingereichtwordenwarund über
die im Februar 2025 abgestimmt
werden sollte.

Die Bildungs- und Kultur-
kommission (BKK) des Grossen
Rats hat die Möglichkeit, heil-
pädagogisch geführte Förder-
klassen an Schulen wieder ein-
zuführen, nun in das Massnah-
menpaket aufgenommen, das
als Gegenvorschlag zur Initia-
tive erarbeitet wurde. «Damit
ist das wichtigste Ziel der För-
derklasseninitiative erreicht», so
Schwegler.Wenn der Grosse Rat
dem Vorschlag der BKK folge
und dieMassnahmen beschlies-
se, «erwägen wir ernsthaft den
Rückzug der Initiative».

Warnung vor Stolpersteinen
Nicht nur das Initiativkomitee,
sondern auch eine Mehrheit der
über 4000 FSS-Mitglieder un-
terstützt die Kehrtwende der
BKK. «Der ideologische Diskurs,
der lange vorgeherrscht hat,
kann auf eine realitätsbezogene
Art und Weise beendet werden.
Miteinander können wir nun
konkrete Verbesserungen für
die Schülerinnen umsetzen», so
Schwegler.

Zwei Stolpersteine seien dies-
bezüglich allerdings zu beach-
ten. Für jene Schulen, die För-
derklassen einführen möchten,
dürfe es keine administrativen
Hürden geben. «Es braucht eine
klare Haltung und den Willen

vonseiten der Bildungsverwal-
tung, dass diese Angebote auch
zugelassen werden. Hier steht
das Erziehungsdepartement in
derVerantwortung», so Schweg-
ler. Weiter betonte sie, dass es
zentral sei, bei der Erarbeitung
und der Umsetzung der Mass-
nahmen Lehr- und Fachper-
sonen aus der unmittelbaren
Praxis einzubinden, sprich jene,
die unterrichten.

Nimmt der Grosse Rat den
Vorschlag der BKK an, könnten
bereits im Sommer 2025 wieder
Förderklassen an Basler Schulen
eingeführt werden. Dies, nach-
dem man in Basel-Stadt An-
fang der 2000er-Jahre die Klein-
klassen, wie sie damals hiessen,
komplett abgeschafft hat. An-
ders als früher soll derUnterricht

für Schülerinnen und Schüler in
den neuen Förderklassen zeitlich
begrenzt sein.

«Gewisse Kinder brauchen
über einen gewissen Zeitraum
einen separativen Raum, um
ihre Leistungen abzurufen», sag-
te FSS-Präsident Jean-Michel
Héritier. Ziel sei die Reintegrati-
on in die Regelklasse.

Erwartungen an Atici
Eine weitere separative Mass-
nahme, die der Vorschlag der
BKK enthält, sind sogenannte
Lerninseln. Sie sind als «Time-
out»-Massnahme gedacht, bei
denen Schülerinnen und Schü-
ler während mehrerer Stunden
oder Wochen aus dem Klassen-
verband genommen werden.
Dass man mit dem Kompro-

miss eine Kehrtwende erreichte,
habe auchmit dem neuen Leiter
des Erziehungsdepartements
(ED) zu tun. Der frühere Erzie-
hungsdirektor Conradin Cramer
lehnte dieWiedereinführungvon
Förderklassen ab.

Mustafa Atici hingegen sage, es
müsse Förderklassen geben, so
Roland Stark vom Initiativkomi-
tee: «Wir gehen deshalb davon
aus, dass es diese dann auch gibt,
wenn der Grosse Rat das Mass-
nahmenpaket beschliesst.»

Kehrtwende in der
Förderklassen-Diskussion
Initianten erwägen Rückzug Die Bildungs- und Kulturkommission des Grossen Rats nimmt die Förderklassen
in ihr Massnahmenpaket auf. Damit haben die Initianten der «Förderklasseninitiative» ihr Ziel erreicht.

Je grösser der Event, desto wich-
tiger wird die Cyberabwehr. Der
Eurovision Song Contest (ESC)
wurde in den vergangenen Jah-
ren immerwieder zurZielscheibe
von grösseren Hackerattacken.
So berichtete die internationale
Nachrichtenagentur Reuters im
Mai 2022vonOnlineangriffen sei-
tens «pro-russischerGruppen» im
Kontext des ESC in Italien.

Zuvor hatte die Europäische
Rundfunkunion (EBU) Russland
vom ESC ausgeschlossen. Dies
nach dem Angriff Russlands auf
die Ukraine im Februar 2022. Die
russischen Fernsehsender traten
daraufhin aus der EBU aus.

Angriffe auf Behörden-
und Glücksspiel-Websites
Die Cyberattacken imMai 2022
auf den ESC inTurin zielten laut

Medienberichten darauf ab, die
Übertragung der Liveshows zu
stoppen. Dies,wie auch ein Ein-
mischen in die Siegerabstim-
mung beim ESC-Final, wurde
von den italienischen Behör-
den vereitelt. Zuvor hatten es
die Hacker geschafft, Websites
der italienischen Regierung und
Behörden lahmzulegen.

Auch in den nachfolgenden
Austragungen in Liverpool und
Malmö befürchteten dieVerant-
wortlichen Cyberattacken und
rüsteten beim Sicherheitsdis-
positiv auf. Bei der schwedi-
schen Austragung kam es im
Jahr 2024 trotzdem zu einem
Angriff auf eine schwedische
Glücksspiel-Site – Wetteinsät-
ze rund um den ESC sorgen bei
Buchmachern jährlich für hohe
Gewinne.

Basel müsse sich ebenfalls
auf diese Angriffe einstel-
len, schreibt die Regierung im
Ratschlag zum ESC. Und man
müsse verschiedene Vorsichts-
massnahmen im Vorfeld ein-
planen.

«Um die kantonale IT-Infra-
struktur, wozu auch die St.-Ja-
kobs-Halle gehört, vor Cyber-
angriffen zu schützen, werden
Ausgaben in der Höhe von
500’000 Franken budgetiert»,
schreibt die Regierung. Insge-
samt geht sie beim Thema Si-
cherheit vonMehrkosten inHöhe
von 7 Millionen Franken aus.

Auf Nachfrage dieser Re-
daktion zu den befürchteten
Cyberangriffen schreibtMelanie
Imhof, Leiterin Kommunikation
beim zuständigen Präsidial-
departement: «Wir sind uns

bewusst, dass die Anforderun-
gen an die Sicherheit enorm
sind. Zum einen werden in-
ternationale Grossanlässe wie
der ESC immer wieder für po-
litische Manifestationen miss-
braucht. Zum anderen kam es
bei vergangenenAustragungen
des ESC regelmässig zu grösse-
ren Cyberangriffen.»

Keine Details aus
Sicherheitsgründen
Die Sicherheit werde in en-
ger Abstimmung mit der EBU,
der SRG und den Bundesbe-
hörden laufend neu beurteilt.
«Es werden die nötigen Mass-
nahmen getroffen, um eine
sichere Durchführung des
ESCzugewährleisten»,so Imhof.
«Dies gilt auch für den Schutz
der kantonalen IT-Infrastruktur

vor Cyberangriffen, für die
500’000 Franken budgetiert
wurden.»

Konkreter wird das Präsi-
dialdepartement nicht: «Aus
Sicherheitsgründen können
wir uns jedoch nicht detaillier-
ter zu diesem Thema äussern»,
so Imhof. Auf die Fragen dieser
Redaktion, ob es sich bei den
500’000 Franken um eine blei-
bende Investition handle und
ob zusätzliche Stellen geschaf-
fen würden, geht der Kanton
nicht ein.

Auch nimmt er keine Stel-
lung zur Frage, ob auch Bas-
ler Unternehmen – ähnlich der
schwedischen Glücksspiel-Site
– mit Hackerattacken rechnen
müssen.

Isabelle Thommen

Basel muss sich gegenmögliche Cyber-Angriffe rüsten
Hacker attackieren ESC-Hosts Immer wieder kam es während der Eurovision-Austragungen der letzten Jahre
zu Onlineattacken um die Host-City. Der Kanton Basel-Stadt investiert in die Sicherheit.

Der Tourismus in Basel floriert.
Von Januarbis Juli 2024 habendie
Hotels 826’430 Logiernächte ver-
zeichnet. Das ist seit Messbeginn
vor 90 Jahren der bisher höchste
Wert in dieser Zeitperiode. Die
Vorbereitungen für den Eurovisi-
on Song Contest (ESC) 2025 lau-
fen auf Hochtouren.

Gegenüber dem Vorjahr sind
dies 2,4 Prozent mehr Übernach-
tungen, wie Letizia Elia, Direkto-
rin von Basel Tourismus, gestern
vor den Medien bekannt gab.
38,1 Prozent der Gäste stammten
aus dem Inland, was Elia darauf
zurückführte, dass Basel stärker
als Freizeitdestinationpositioniert
werde. 41,2 Prozent der Gäste ka-
men aus Europa und knapp
20,7 Prozent aus anderenLändern.
Die Art Basel im Juni sei mit
40’000 Übernachtungen die bis-
her erfolgreichste Ausgabe gewe-
sen. Auch sind im Juli laut Elia
erstmalsmehrals 150’000Logier-
nächte registriert worden.

Trotz mehr Logiernächten be-
trägt die durchschnittlicheAuslas-
tung derBaslerHotels aberbisher
nur 55,1 Prozent. Ideal wären ge-
mäss Elia 60 Prozent.Dieweniger
starkeAuslastung sei unter ande-
rem darauf zurückzuführen,
dass in den letzten fünf Jahren
800 neue Hotelzimmer in der
Region auf denMarkt gekommen
seien, sagte Elia.

ESC-Organisationsteam
imAufbau
Basel Tourismus kann sich im
kommenden Jahrgleich über zwei
Top-Anlässe freuen.So findetvom
11. bis 17. Mai der Eurovision Song
Contest in Basel statt, und im Juli
werden unter anderem das Auf-
takt- wie auch das Finalspiel der
Fussball-Europameisterschaft der
Frauen in Basel ausgetragen.

Insgesamt gibt es in Basel neun
ESC-Shows (inklusive Proben).Die
Vorbereitungen für den grössten
Musikwettbewerb derWelt laufen
auf Hochtouren. Das Organisati-
onsteam befinde sich derzeit im
Aufbau, so Elia. «Der ESC ist ein
unglaubliches Schaufenster für
Basel.»Manwolle ein Erlebnis vor
Ort schaffen. «Die Leute sollen
Basel spürenund sichwillkommen
fühlen. Die ganze Stadt soll Teil
des ESCwerden.» (SDA/ssc)

Basler Hotels
verzeichnen
Höchstwerte
Tourismus Von Januar bis Juli
2024melden Basler Hotels
826’430 Übernachtungen.

Sie können sich mit dem Kompromiss anfreunden (von links): Roland Stark (Mitinitiator der Förderklasseninitiative), Marianne Schwegler
(Initiativkomitee und Vizepräsidentin der Freiwilligen Schulsynode Basel/FSS) und Jean-Michel Héritier (Präsident FSS). Foto: Pino Covino

Das sind die neuen und bisherigen Förderangebote

Die Bildungs- und Kulturkommission
(BKK) des Grossen Rats schlägt
folgende neue Förderangebote vor:
heilpädagogisch geführte klassen-
übergreifende Fördergruppen
— heilpädagogisch geführte
Förderklassen
— Interventionsangebote
(Lerninseln)
—Doppelbesetzungen
(in Regelklassen)

Förderangebote, die bereits im
Schulgesetz verankert sind:
—Unterricht in Deutsch als
Zweitsprache
—Förderangebote für besonders
leistungsfähige Schülerinnen
und Schüler
—Schulische Heilpädagogik
— Logopädie
—Psychomotorik
—Einführungsklassen

«Wir sind uns
bewusst, dass
die Anforderungen
an die Sicherheit
enorm sind.»
Melanie Imhof
Leiterin Kommunikation
Präsidialdepartement


